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320 Sidjenborff: ^tifdje $;at)tt. — <Srnft ©fdjmann: Sine gtüfjfommetfaijrt an ben ©atbafee.

id) ginge am liebften mit bit/' toieberholte ici)

gum gtoeitenmat. „Unb id) mit bit/' flüfterte fie,
unb gegenfeitige toilbe- pfiffe befiegelten bad

©ort.
3d) toeig nid)t, toie lange toit im fiiebedtaumel

untet bet Sedenrofenftaube berharrten; aid toit
aber toieber bed SBeged gingen, ba f)ing Big et-
fdjöpft, gebrodjen unb toillenlod an meinem 2Irm.
„3d) mödfte jegt am liebften in beinen Sltmen

ftetben!" l)aud)te fie unb neigte bad fdjonetfjaupt
mit leifem ©dfludfjen auf meine Schulter. „3d)
mit bit, bu füged SDeib!" ftöfmte id) unb ftrei-
dfelte ihr bie glüljenben Sßangen.

©a lieg fie jäh meinen 2lrm lod. „©u mit mir,
fagft bu," betfel3te fie tau!) unb fdjneibenb unb
ein falted Bligfeuer in ben âlugen, „bu mugt ja
leben — leben für eine anbete!"

SBilbe Serbigfeit, abgrünbiger Sohn ftanben
in ihren Qägen. fiangfam aber meifterte fie fid).

Sie begann bon bet Ballonfahrt 3U fpredjen, bie

toir nod) miteinanbet unternehmen toürben; bad

©efptädj unb bie ©rtoartung eined neuen fdfönen
ïaged berbedte ein toenig bie tiefe Sraurigfeit,
bie unfete Seelen erfüllte.

3dj toar froh, aid id) mit Big bie Stabt et-
reidjte; aber sum bollen Betougtfein, toie futd)t-
bar bie flamme bet Seibenfdjaft bon Seiten su

Sergen gelobert toat, fam id) erft, aid toit und

getrennt hatten. 3d) empfanb ein abgrunbtiefed
9Jlitleib mit Big, mit ihrer jäh flammenben Siebe,

©u Ijätteft biefed freuet nid)t füllen audbredjen
laffen, fdjtie eine Stimme in mir, bu barfft Big
nicht mehr feljen, fonft, fonft -— fXHädjtiger noch

fdjrie bie Stimme : Sßie haft bu ©uglore ber-
raten — bein liebed, armed ©ugtörli!

Unb nun fommen Blätter, bie id) nur mit 31t-

ternber Sanb fdjreiben fann!
Cgottfet3Uiig folgt.)

$rxfd)e
Caue ßuft kommt Blau gefloffen,

grül)ltng, grül)iing foil ed fein!
SBalbroärtd tpornerklang gefloffen,
SIlut'ger ïlugen lichter Schein;
llnb bad ÏDirren Bunt unb bunter

2Birb ein magifdh milber ging,
3n bie fd)öne Sßelt hinunter
CocBt bid) biefed Stromed ©ruft.

llnb ich niag micf) nicht Bemahren!
2Beit non euch treibt mich ber SBinb,

îluf bem Strome mill id) fahren,
Bon bem ©lange feiig Blinb!
Taufenb Stimmen tocbenb fdhlagen,

Sodh îlurora flammenb melft,

gaïjre gu, ich mag nicht fragen,
2Bo bie gahrt gu ©nbe geht.

©tdjertborff.

©ne fgriihfomrnerfa^rt an ben ©arbafee«
SBon Srnft Sfdjmann.

21 n ben ©arbafee.
SJlit bem Bahnbillett Verona— Bogen in ber

Safdje fuhr idj im Slutobud bem ©arbafee su.
SJtan tourbe getoaltig butcljeinanbet gefdfüttelt.
©ie Sige fradften. d lag toohl an ber Straffe,
bie ftrecfentoeife nid)t glatt genug toar. Unb bod),
ed toar föftlid), fo ind Sanb htnaudgufaljren,
burch üppige Kulturen, benen bie Dlegengüffe ber

leisten Sage gut getan hatten, ©ie gelber unb

$der fd)ienen fid) orbentlid) erholt su haben, ©ie
Dieben ftanben gut. prächtige Bauernhöfe 3ogen
borbei. ©a unb bort tourbe haltgemadjt. ©er
Simmel, ber anfängltd) nod) bebedt toar, lüftete
feine Sdjleier. ©ie Spannung toudfd, bennbalb
mugte ber See sum Vorfcgein lommen. Unb toirf-
lid), fcgon toinfte er herüber, eine breite, mach-

tige gtädje, beffen toeftlidjed ©nbe faum abgu-

fehen toar. Sier am Sübenbe behnt fiel) ber See

am toeiteften aud. 3n ber SJlitteftögt eine fdjmale
Sanbsunge bor, bie malerifdje, biet befungene unb

gemalte Satbinfet bon Sirmione. 2Iud ber gerne
entfaltet fie nicht alle SBunber. SUlan mug fie bon
©efengano aud befudjen unb bid an bie äugerfte
Spige norbtoärtd toanbern, burd) ben ©ottedgar-
ten fübltdfer Vegetation, too bie grünen Düben-
bäume fo reich beifammenfteljen, bid sur Sfa-
ligerburg unb hod) bom Surm über bie blauen
SBaffer fcljauen, ben Bergen su. Unb man be-

greift, bag biefe Schönheit fdjon ben alten Dlö-

mern bie gunge gelöft unb einen lateinifcljen
Sänger toie ©atullud audrufen lieg: Sirmio, bu

lieblid) 2luge unter ben Salbinfeln unb 3nfetn!
(ißeninfularum, Sirmio, infularumque ocelle!)
3d) grügte ed nur bon ferne unb hoffte auf einen
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ich ginge am liebsten mit dir/' wiederholte ich

zum Zweitenmal. „Und ich mit dir," flüsterte sie,

und gegenseitige wilde Küsse besiegelten das
Wort.

Ich weiß nicht, wie lange wir im Liebestaumel
unter der Heckenrosenstaude verharrten) als wir
aber wieder des Weges gingen, da hing Big er-
schöpft, gebrochen und willenlos an meinem Arm.
„Ich möchte jetzt am liebsten in deinen Armen
sterben!" hauchte sie und neigte das schöne Haupt
mit leisem Schluchzen auf meine Schulter. „Ich
mit dir, du süßes Weib!" stöhnte ich und strei-
chelte ihr die glühenden Wangen.

Da ließ sie jäh meinen Arm los. „Du mit mir,
sagst du," versetzte sie rauh und schneidend und
ein kaltes Blitzfeuer in den Augen, „du mußt ja
leben — leben für eine andere!"

Wilde Herbigkeit, abgründiger Hohn standen
in ihren Zügen. Langsam aber meisterte sie sich.

Sie begann von der Ballonfahrt zu sprechen, die

wir noch miteinander unternehmen würden) das

Gespräch und die Erwartung eines neuen schönen

Tages verdeckte ein wenig die tiefe Traurigkeit,
die unsere Seelen erfüllte.

Ich war froh, als ich mit Big die Stadt er-
reichte) aber zum vollen Bewußtsein, wie furcht-
bar die Flamme der Leidenschaft von Herzen zu

Herzen gelodert war, kam ich erst, als wir uns

getrennt hatten. Ich empfand ein abgrundtiefes
Mitleid mit Big, mit ihrer jäh flammenden Liebe.
Du hättest dieses Feuer nicht sollen ausbrechen

lassen, schrie eine Stimme in mir, du darfst Big
nicht mehr sehen, sonst, sonst — Mächtiger noch

schrie die Stimme: Wie hast du Duglore ver-
raten — dein liebes, armes Duglörli!

Und nun kommen Blätter, die ich nur mit zit-
ternder Hand schreiben kann!

(Fortsetzung folgt.)

Frische

Laue Luft kommt blau geflossen,

Frühling, Frühling soll es sein!
Waldwärts Hörnerklang geschossen,

Mut'ger Augen lichter Schein;
Und das Wirren bunt und bunter

Wird ein magisch wilder Fluß,
In die schöne Welt hinunter
Lockt dich dieses Stromes Gruß.

Fahrt.
Und ich mag mich nicht bewahren!
Weit von euch treibt mich der Wind,
Auf dem Strome will ich fahren,
Von dem Glänze selig blind!
Tausend Stimmen lockend schlagen,

Hoch Aurora stammend weht,

Fahre zu, ich mag nicht fragen,
Wo die Fahrt zu Ende geht.

Etchendorff.

Eine Frühsommerfahrt an den Gardasee.
Von Ernst Eschmann.

An den Gardasee.
Mit dem Bahnbillett Verona — Bozen in der

Tasche fuhr ich im Autobus dem Gardasee zu.
Man wurde gewaltig durcheinander geschüttelt.
Die Sitze krachten. Es lag wohl an der Straße,
die streckenweise nicht glatt genug war. Und doch,

es war köstlich, so ins Land hinauszufahren,
durch üppige Kulturen, denen die Regengüsse der

letzten Tage gut getan hatten. Die Felder und
Äcker schienen sich ordentlich erholt zu haben. Die
Neben standen gut. Prächtige Bauernhöfe zogen
vorbei. Da und dort wurde haltgemacht. Der
Himmel, der anfänglich noch bedeckt war, lüftete
seine Schleier. Die Spannung wuchs, denn bald

mußte der See zum Vorschein kommen. Und wirk-
lich, schon winkte er herüber, eine breite, mäch-

tige Fläche, dessen westliches Ende kaum abzu-

sehen war. Hier am Südende dehnt sich der See

am weitesten aus. In der Mitte stößt eine schmale

Landzunge vor, die malerische, viel besungene und

gemalte Halbinsel von Sirmione. Aus der Ferne
entfaltet sie nicht alle Wunder. Man muß sie von
Desenzano aus besuchen und bis an die äußerste

Spitze nordwärts wandern, durch den Gottesgar-
ten südlicher Vegetation, wo die gmnen Oliven-
bäume so reich beisammenstehen, bis zur Ska-
ligerburg und hoch vom Turm über die blauen
Wasser schauen, den Bergen zu. Und man be-

greift, daß diese Schönheit schon den alten Nö-
mern die Zunge gelöst und einen lateinischen
Sänger wie Catullus ausrufen ließ: Sirmio, du

lieblich Auge unter den Halbinseln und Inseln!
(Peninsularum, Sirmio, insularumque ocelle!)

Ich grüßte es nur von ferne und hoffte auf einen


	Frische Fahrt

